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Sie haben im Rahmen von vis!on rheintal gemeinsam mit Ihrer Fachgruppe die Freiräume des 
Tals unter die Lupe genommen. Was ist dabei herausgekommen? 
 
Wir haben im Rheintal eine vielseitige Landschaft, die unseren Lebensraum prägt und stärkt. 
Der Druck auf diese Landschaft ist sehr groß und in den letzten Jahren sind aus ökologischer 
Sicht einige Sünden begangen worden. Trotzdem haben wir mit über 1000 ha Streuewiesen 
immer noch einen wirklich bemerkenswerten Anteil an ökologisch wertvollen Lebensräumen. 
Wichtig ist, dass die Qualitäten und Potentiale der Landschaft im Rheintal bei allen 
raumwirksamen Vorhaben berücksichtigt werden. Die Landschaft stärkt das Rheintal, gibt 
ihm einen Teil seiner Identität. Dafür muss sie aber erkennbar und erlebbar bleiben oder auch 
wieder werden. 
 
Herausgekommen ist auch ein grünes Netz, der Freiraum mit seinen Wiesen, Bäumen, 
Büschen  und Gewässern als verbindendes Element im Rheintal. Ein grünes Netz für die 
Natur, für Freizeit und Erholung, aber auch als nachhaltige Lebensgrundlage für eine 
Landwirtschaft nahe an Verbraucherinnen und Verbrauchern, ein Netz, das für die Gewässer 
mehr Raum bereithält und auch Betriebsgebieten und Siedlungen durchzieht.  
 
Sehr überraschend und  wohltuend empfand ich in den breiten und fachübergreifenden 
Diskussionen die grundsätzlich positive Haltung unserer Landschaft  gegenüber. Im 
Berufsalltag kommt man sonst leicht zur Überzeugung, dass es nur noch wenige gibt, denen 
die Natur  am Herzen liegt.  
 
Gibt es im Rheintal genug Freiräume? 
 
Zugängliche öffentliche Freiräume gibt es sicherlich zu wenig. Dafür müssten sinnvollerweise 
vor allem innerorts oder am Siedlungsrand Freiräume mobilisiert und öffentlich zugänglich 
gemacht werden. Wünschenswert wären Freiräume, die auch gestaltbar sind, wo man sich 
treffen, Hütten bauen, ein Loch graben oder Drachen steigen lassen kann. Ich stelle mir das 
wie einen innerörtlichen Park vor, man wohnt dann mitten im Ortskern, am Rande dieses 
Freiraums aber trotzdem im Grünen.  
  



Aber auch entlang von Gewässern könnte es zum Beispiel viel mehr  Bereiche geben, wo es 
möglich ist die die Füße ins Wasser zu strecken, es eine Feuerstelle gibt und man baden kann. 
In anderen Bereichen hat die Natur wieder Vorrang. Das ist zu Teil zwar schon Realität, sollte 
aber ausgeweitet werden. So kann Natur hautnah erlebt und Wertschätzung und Achtsamkeit 
entwickelt werden. 
 
Gibt es etwas, was Ihnen für die Zukunft des Rheintals ein besonderes Anliegen ist? 
 
Wenn man den Flüssen wieder mehr Platz lassen würde, dann gäbe es wieder mehr 
Überschwemmungen und es würden kleine Wildnisgebiete entstehen - so eine Art 
Halburwald. Das wäre dann wie ein Einstieg in eine andere Welt, in der sich das Tempo total 
verlangsamt,  es ruhig ist,  man andere Geräusche hört. Aber das ist natürlich noch 
Zukunftsmusik.  
 


